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Wir blieben erst einmal wieder im
Auto sitzen. Seit unserem ersten Clubbesuch machten wir das so.
Bevor wir einen Swingerclub betraten, blieben wir noch ein paar
Minuten im Auto und schauten, wer in der Zeit so alles dem Eingang
zustrebte. An diesem Abend hatten wir Glück: Es gerieten mehrere
Paare in unseren Blick, die im abendlichen Dämmerlicht über den
Parkplatz gingen, die wenigen Stufen zum Eingang hinaufstiegen, um
schließlich hinter der sich öffnenden weißen Tür zu
verschwinden.



„Wie wärs mit den beiden?“, fragte
Steffen grinsend.



„Du spinnst wohl“, entgegnete ich,
obwohl mir klar war, dass er es nicht ernst gemeint hatte.



Das Paar, das da an unserem Wagen
vorbeiging, brachte sicherlich mehr als 200 Kilo auf die Waage –
jedenfalls gemeinsam. Das passte nun wirklich nicht in unser
Beuteschema – in Steffens noch viel weniger als in meins. Lachend
legte er eine Hand auf mein Bein und streichelte meinen
Oberschenkel.



Das nächste Paar, das vorüberging,
hätte schon eher passen können. Beide wohl so um die 30, schlank
und attraktiv. Die Frau trug Minirock, lief auf den hohen Absätzen
ihrer Pumps aber ziemlich unsicher, so dass sie wie verkleidet
wirkte. Würde sie diese Schuhe auch nach dem Umziehen noch tragen,
so würde das nicht gerade Selbstbewusstsein ausstrahlen, dachte
ich.



„Der Mann wäre schon eher dein Fall,
oder?“, meinte Steffen.



„Mal schauen“, erwiderte ich
achselzuckend. „Auf jeden Fall schön zu sehen, dass hier nicht nur
Schwergewichte unterwegs sind.“



Natürlich hatten wir nicht die
Absicht, hier auf dem Parkplatz schon eine Auswahl für spätere
Begegnungen auf der Matte zu treffen. Auch würden wir in den paar
Minuten keineswegs einen Überblick über das Publikum bekommen
können. Nett war es trotzdem, erst einmal durch die Fenster des
eigenen Autos und somit aus dem Verborgenen heraus andere Gäste zu
beobachten. Bei unserem ersten Eintauchen in die Welt der Swinger
anderthalb Jahre zuvor hatte mir dies ein Gefühl von Sicherheit und
Schutz gegeben.



„Gehen wir?“, fragte Steffen
schließlich.



Ich nickte und öffnete meine Tür.
Mein Liebster nahm die dunkelgrüne Sporttasche aus dem Kofferraum
und wir gingen zum Eingang. Würde uns jemand jetzt beobachten,
würde ich nicht so unsicher über den Weg stöckeln, wie die Frau,
die wir kurz zuvor gesehen hatten. Für die immerhin zwei Stunden
lange Fahrt hierher hatte ich bequeme Sneakers und Jeans angezogen.
Das sexy Outfit für die Clubnacht befand sich in der
Sporttasche.



Kurz vor der Eingangstür drehte ich
mich noch einmal zu einem schwarzen Audi um, der in der Nähe stand
und stellte fest, dass wir tatsächlich beobachtet wurden. Durch die
leicht getönten Scheiben des großen Wagens hatte ich wohl zunächst
nur unbewusst wahrgenommen, dass dort zwei Menschen saßen und auf
den Eingang schauten – genau wie auch wir kurz zuvor noch. Erst bei
genauerem Hinsehen konnte ich das Paar richtig erkennen. Mein Blick
traf den des Mannes, er lächelte mir auf eine ausgesprochen
charmante Art und Weise zu, und ich erwiderte sein Lächeln, bevor
ich mich wieder umdrehte und mit Steffen die kleine Treppe vor der
Eingangstür betrat.



„Offenbar sind wir nicht die
Einzigen, die gern vom Auto aus andere Menschen beobachten“, sagte
ich.



Steffen sah sich um, konnte den Audi
aber erst auf den zweiten Blick entdecken.



„Na, mit den beiden wird das wohl
nichts“, sagte er nur.



„Was macht dich da so
sicher?“



„Der Gesichtsausdruck der Frau. Das
war kein Blick, das war eine Versteinerung.“



Erst jetzt fiel mir auf, dass ich
die Frau gar nicht so richtig wahrgenommen hatte. Vermutlich
deshalb, weil meine Aufmerksamkeit komplett an dem charmanten
Lächeln ihres Mannes hängengeblieben war. Ich drehte mich noch
einmal um und stellte fest, dass Steffen recht hatte: Die Frau auf
dem Beifahrersitz schaute zwar in unsere Richtung, aber ihr Blick
war geradezu eisig.



„Na, schauen wir mal“, sagte ich
achselzuckend, während sich die Tür öffnete und wir den Vorraum
betraten.










Wirklich viel Stoff war das ja
nicht, stellte ich fest, als ich mich umgezogen hatte und in den
Spiegel sah. Steffen hatte mich zu einem kurzen roten Netzkleid
überredet, das nach meinem Empfinden nicht viel engmaschiger war
als das alte Einkaufsnetz meiner Großmutter. Jedenfalls zeigte ich
damit eine Menge Haut – auch deshalb, weil ich darunter lediglich
einen ebenfalls roten String trug. Dazu noch passende Pumps, und
fertig war mein Outfit für diese Nacht. Ich hatte zu Hause eine
ganze Weile vor dem großen Schlafzimmerspiegel gestanden und
verschiedene BHs druntergezogen, konnte mich aber für keinen so
recht entscheiden. Am Ende war ich Steffens Empfehlung gefolgt, der
meinte, dass es oben ohne besser aussah.



Zumindest würde es für männliche
Augen wohl recht sexy aussehen, dachte ich, als ich mich nun im
Spiegel des Umkleideraums betrachtete. Immerhin war es eine nette
Variante, dass meine Brüste lediglich von ein wenig Netz bedeckt
wurden. Den vorsichtshalber doch mitgebrachten BH probierte ich
nicht mehr an. Steffen wollte gern, dass ich ihn wegließ – und
schließlich wollte ich ja vor allem ihm gefallen. Nun ja, meine
Brüste waren zwar nicht ganz klein, aber doch auch nicht gerade
riesig. So konnte ich das wohl wagen.



„Eine schöne Kombination von Stoff
und Haut“, hörte ich plötzlich eine männliche Stimme schräg hinter
mir.



Ich sah mich um, und da war es
wieder: das charmante Lächeln aus dem Audi. Ich hatte erst gar
nicht bemerkt, dass die beiden inzwischen ebenfalls den
Umkleideraum betreten hatten. Sie standen in der Eingangstür, der
Mann hatte eine Tasche in der Hand, seine Frau stand neben ihm, und
beide sahen mich an. Der Mann mit einem offenen, herzlichen
Gesichtsausdruck, die Frau mit einem eher ausdruckslosen Blick, der
durch mich hindurch zu gleiten schien. Schau an, flüsterte die
Erotikfee in mir, eine angenehme Stimme hat er auch.



„Danke“, entgegnete ich und lächelte
beide freundlich an.



Dann ging ich wieder zu Steffen, der
inzwischen sein schwarzes (deutlich engermaschiges) Netzhemd und
seine Shorts angezogen hatte und gerade dabei war, unsere Sachen in
dem engen Spind zu verstauen.



„Fertig?“, fragte er und wollte sich
zum Gehen wenden.



„Moment“, entgegnete ich, zog die
Sporttasche wieder aus dem Schränkchen und begann, darin zu wühlen,
wobei ich etwas konfus „wo ist denn“ und „wo habe ich denn“
murmelte.



Aus den Augenwinkeln sah ich, wie
die beiden Fremden sich umzogen – und ich bemerkte, dass der Mann
immer wieder mit heimlichen Blicken zu mir herüberschielte. Zudem
entging mir nicht, dass auch Steffen seine Frau in Augenschein
nahm. Lediglich sie schien sich an dem stillen Reigen der Blicke
nicht zu beteiligen. Recht sachlich und ohne uns auch nur einen
Hauch Aufmerksamkeit zu schenken, zog sie sich aus und streifte ihr
Cluboutfit über: eine Corsage, die ihre großen Brüste gut zur
Geltung brachten, halterlose Strümpfe und Pumps, alles in
schwarz.










Schließlich gingen Steffen und ich
an ihnen vorüber und verließen den Umkleideraum, wobei mein Blick
den des fremden Mannes noch einmal streifte. Beide lächelten wir –
wenn auch nur kurz und unverbindlich.



„Was hast du denn noch gesucht?“,
wollte Steffen wissen.



„Nichts“, erwiderte ich. „Ich wollte
nur den beiden aus dem Audi ein bisschen beim Umziehen
zusehen.“



„Und, wie ist dein Eindruck?“



„Gar nicht so übel, finde
ich.“



„Er oder sie?“



„Beide, vor allem aber er“, musste
ich zugeben. Der Mann war groß, schlank und recht sportlich. „Und
wie findest du sie?“



„Weiß ich nicht so recht. Sie hat
sicher ein paar Kilo zu viel, aber trotzdem eine sehr weibliche
Figur.“



„Eine recht zurückhaltende
Umschreibung für ihren riesigen Busen. So etwas magst du
doch.“



„Stimmt. Ihre Oberweite ist schon
ein Hingucker. Wobei sie sich beim Umziehen dezent weggedreht hat.
Da hab ich nicht sehen können, wie sie oben ohne aussieht. Du
denn?“



„Nein, ich auch nicht. Und ich finde
auch nicht, dass sie übergewichtig ist.“



„Das habe ich auch nicht gesagt. Auf
jeden Fall sind die beiden deutlich älter als wir.“



„Ja, das stimmt. Aber das trifft
wohl auf die meisten hier zu.“



Das war mit Sicherheit der Fall.
Steffen war damals 29, ich 24 Jahre alt. Die meisten Paare hier, so
vermutete ich, waren sicherlich irgendwo zwischen 30 und 50. Wir
zählten somit zum Jungvolk, das an diesem Abend eher spärlich
vertreten war, wie wir feststellten. Die beiden aus dem Audi waren
wohl irgendwo in den Vierzigern, vermutete ich. Aber mit solchen
Schätzungen lag ich auch immer wieder mal falsch.



Wobei mich ein großer
Altersunterschied noch nie gestört hatte. Es waren gerade mal drei
Monate vergangen, seit Steffen und ich bei einem erotischen
Pfingsttreffen mit mehreren Paaren gewesen waren. Und dort hatte
ich auch Sex mit einem Mann gehabt, der doppelt so alt gewesen war
wie ich. Solange jemand eine halbwegs gute Figur hatte und charmant
war, hatte dieses Datum in seinem Ausweis keine sonderliche
Bedeutung für mich. Schließlich wollte ich bei unseren
Swinger-Ausflügen niemanden heiraten. Lediglich vögeln. Das
allerdings schon.



Meine Güte, wie abgebrüht du
geworden bist nach nicht viel mehr als einem Jahr swingen, raunzte
die Mahnerin in mir. Nein, grinste meine Erotikfee. Nicht abgebrüht
– nur aufgeschlossen. Ganz unrecht hatten sie wohl beide nicht.
Dafür, dass unser erstes Swingererlebnis nun rund anderthalb Jahre
zurücklag, hatten wir schon eine Menge erlebt. Und wir hatten
Hunger nach mehr und immer noch mehr. Würde das wohl so weitergehen
oder würden wir irgendwann ruhiger werden, fragte ich mich, während
der Barkeeper mir einen Caipirinha und Steffen eine Pina Colada auf
den Tresen stellte. Wer wusste das schon, musste ich mir selbst
sagen und wandte mich wieder der Gegenwart zu.



Wir waren um die Bar herumgegangen
und hatten von dort einen ganz guten Blick auf den Raum, während
wir selbst ein bisschen im Verborgenen saßen. Der Bar-Disco-Bereich
füllte sich immer mehr. Auch die beiden aus dem Audi kamen herein,
blieben aber auf der anderen Seite des Tresens und ein ganzes Stück
von uns entfernt. Sie schienen uns in unserer etwas abseitigen Ecke
nicht zu bemerken. Der Mann sah sich zwar mehrfach suchend um, aber
vielleicht hielt er auch Ausschau nach irgendwelchen Bekannten oder
wem auch immer. Kurz darauf waren sie aus unserem Blick
verschwunden, und wir entdeckten sie im zunehmenden Gedränge auch
vorerst nicht mehr.



So tranken wir unsere Cocktails und
schauten uns das übrige Publikum an, das wie immer sehr gemischt
war. Ein Paar sprach uns an, es war aber in keiner Weise nach
unserem Geschmack, sodass wir zwar freundlich antworteten, uns dann
aber rasch wieder von ihnen abwandten. Sie verstanden und zogen
weiter.










Wir beschlossen, einen ersten
Streifzug durch den Club zu unternehmen – obgleich es noch vor dem
Abendessen war und daher auf den Spielwiesen wohl noch nichts los
sein würde. Aber wir hatten Lust, uns in diesem Club umzuschauen,
in dem wir damals unsere ersten (ausgesprochen zaghaften) Schritte
in die Welt der Swinger getan hatten. Seither hatten wir uns
deutlich weiterentwickelt – in einem Ausmaß, das ich bei unserem
ersten Besuch hier nicht für möglich gehalten hätte.
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